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EINFÜHRUNG 

Der georgische Maler Niko Pirosmani (1862–1918) hat 
wie kaum ein anderer vermocht, in seiner Kunst Tradition, 
Volkskultur, Spiritualität und moderne Bildgestaltung zu 
verbinden. Bereits zu Lebzeiten erfreute sich seine Malerei 
hoher Wertschätzung sowohl in der breiten Bevölkerung  
als auch bei Künstler:innen und Schriftsteller:innen. 
Heute gilt Pirosmani als Georgiens Nationalkünstler. 
Auf den ersten Blick scheinbar unspektakulär, sprechen 
seine Bilder sehr grundsätzlich Menschliches an. Sie  
verwandeln alltägliche Motive in zeitlose Gleichnisse. 
Pirosmani besass die Fähigkeit, mit wenigen Farben und 
Pinselstrichen das Wesentliche zu zeigen. Seine Werke 
gleichen Ikonen, die man nicht mehr vergisst.

Die Ausstellung wurde gemeinsam von der Fondation 
Beyeler und dem Louisiana Museum of Modern Art, 
Dänemark, organisiert. Sie ist eine Kooperation mit dem 
Georgischen Nationalmuseum und dem georgischen 
Ministerium für Kultur, Sport und Jugend; mit kollegialer 
Unterstützung der Infinitart Foundation. 

Alle Leihgaben stammen, sofern nicht anders vermerkt, 
aus der Sammlung des Shalva Amiranashvili Museum of  
Fine Arts of Georgia, Georgisches Nationalmuseum, Tbilissi. 



Die Ausstellung wurde von Sam Keller, Direktor, und 
Irakliy Purtskhvanidze, Berater der Fondation Beyeler, 
entwickelt. Kuratiert wurde sie von Daniel Baumann; mit 
Beiträgen der georgischen Künstler:innen Thea Djordjadze 
und Andro Wekua. Als Projektleiterin verantwortlich 
war Regula Moser, Associate Curator der Fondation Beyeler.



BIOGRAFIE

Niko Pirosmani wird 1862 als Sohn einer Bauernfamilie 
im georgischen Dorf Mirsaani geboren. Nach dem frühen 
Tod der Eltern kommt der Achtjährige in eine Familie in 
der Hauptstadt Tbilissi, wo er Georgisch und Russisch 
lesen und schreiben lernt. Er wird zu Theateraufführungen  
mitgenommen und bringt sich selbst das Malen bei. 
In einer Druckerei erlernt er den Beruf des Schriftsetzers; 
ab 1890 arbeitet er als Bremser für die Transkaukasische 
Eisenbahn. Für kurze Zeit betreibt er einen Milchladen. 
Parallel malt Pirosmani Schilder für Geschäfte und 
Tavernen. 1912 werden seine Werke von dem russischen 
Künstler Michail Le-Dantju und den georgischen Künstlern 
Kirill und Ilja Sdanewitsch entdeckt. Ein Jahr später 
werden vier seiner Gemälde in der Ausstellung «Mischen» 
(Zielscheibe) in Moskau gemeinsam mit Werken von  
Marc Chagall, Natalja Gontscharowa, Michail Larionow und 
Kasimir Malewitsch präsentiert. Ilja Sdanewitsch, der 
zeitweise über 50 Bilder des Künstlers besitzt, versucht 
1914 eine Pirosmani-Ausstellung in Paris zu organisieren, 
was jedoch durch den Ausbruch des Ersten Weltkriegs 
vereitelt wird. 1916 wird Pirosmani in die Gesellschaft der 
georgischen Künstler in Tbilissi eingeladen, der er jedoch 
bald schon wieder den Rücken kehrt. Im Jahr 1918 stirbt 
Pirosmani in grosser Armut. Heute ist er der berühmteste 
Künstler Georgiens.



SAAL 1

1  Fischer in rotem Hemd, undatiert*
Öl auf Wachstuch 
                                                                                                                      
Die Figur des Fischers samt Eimer und Fang ist mit  
wenigen, schwungvollen Pinselstrichen ins Format gesetzt. 
Mit ihrem direkten Blick aus dem Bild wirkt die Gestalt 
so lebendig, als halte sie dem Maler zuliebe kurz in ihrer 
Tätigkeit inne. Pirosmanis Darstellung zeichnet sich 
durch einen besonders effektvollen Einsatz der Mittel 
aus. Die sparsame Auswahl an Grundfarben – Rot, Gelb 
und Blau – wird nur an wenigen Stellen mit Weiss gehöht 
und entfaltet so auf dem schwarzen Malgrund eine intensive 
Strahlkraft. Dieses Schwarz nutzt Pirosmani zudem wie 
eine weitere Malfarbe. Auch der Raum ist auf ein Minimum 
reduziert – durch skizzenhafte weisse Pinselstriche wird 
fliessendes Wasser angedeutet, darüber mit Gelb das 
bewachsene Ufer. 
Diese besondere Malweise verleiht dem Bildnis eines 
ganz gewöhnlichen Mannes eine Allgemeingültigkeit, die 
weit über ein individuelles Porträt oder eine Genreszene 
hinausreicht. Sie lässt an Ikonen und mittelalterliche 
Heiligendarstellungen denken und macht aus dem gelben 
Fischerhut gleichsam einen Heiligenschein.

* Sofern nicht anders angegeben, sind auch die folgenden 
Werke von Niko Pirosmani nicht datiert.



SAAL 1

2  Stillleben mit Zuckerhut 
(Fragment eines Aushängeschilds für ein Lokal in Didube)
Öl auf Blech
Niko Pirosmanashvili State Museum of Mirzaani, National 
Agency for Cultural Heritage Preservation of Georgia

Dieses fast monochrome Stillleben erinnert an eine  
sorgsam arrangierte Auslage aus verschiedenen Lebens-
mitteln – Würste, ein Zuckerhut in der Bildmitte, ein 
Fisch. Der Fokus liegt ganz auf der rhythmischen Kom- 
position aus gerundeten Formen und geschwungenen 
Linien auf der Bildfläche, was durch die rahmende weisse 
Linie noch verstärkt wird. Die genaue räumliche Situation 
bleibt vage. In leuchtendem Weiss und kühlem Blau 
modelliert, treten die Objekte aus dem tiefen, unbe-
stimmten Schwarz hervor. Während die Würste an Haken 
hängend wiedergegeben sind, scheint der Fisch vor dem 
Hintergrund zu schweben. Dies verstärkt den surrealen 
Charakter der Darstellung.
Es handelt sich um das Fragment eines Schildes für ein  
Lokal in Didube, ein Stadtviertel in Tbilissi. Pirosmani 
fertigte zahlreiche solcher Aushängeschilder. 



SAAL 2

3  Weisse Bärin mit ihren Jungen                                                                                                                       
Öl auf Karton 

In Pirosmanis Werk finden sich zahlreiche Darstellungen 
von Tieren. Oft sind diese formatfüllend, und ihr land-
schaftlicher Lebensraum wird nur ausschnitthaft gezeigt. 
Dabei scheint es dem Künstler weniger um anatomische 
Korrektheit gegangen zu sein als um einen kreatürlichen, 
emotionalen Gehalt. Die Bärin ist ein gefährliches Raub-
tier. Dies ist an den mit Glanzlichtern betonten Krallen 
zu erkennen. Für den Gesamteindruck des Bildes ist 
jedoch bestimmend, wie die Tiere in Szene gesetzt sind. 
Der Körper der Bärin füllt die ganze Breite des Formats, 
sie wirkt gross, schwer und stabil. Ihr Kopf wendet sich 
leicht zu uns und neigt sich dabei schützend über die 
beiden winzigen Jungen, die sich an ihre Vorderbeine 
schmiegen. Das Fell der Bärin wirkt weich und flauschig, 
auf dem schwarzen Malgrund sind feinste Striche und 
Tupfen in Weiss und Orange in Schichten dicht verwoben.  
Die Verbindung von Stärke und Weichheit lässt an mensch- 
liche Eigenschaften denken, und so erscheint diese  
Darstellung als eine Art Familienporträt oder als Sinnbild 
für elterliche Liebe und Fürsorge.



SAAL 3

4  Frau mit Bierkrug                                                                               
Öl auf Wachstuch 

Dieses Gemälde war 1913 Teil der Avantgarde-Ausstellung  
«Mischen» (Zielscheibe) in Moskau, zusammen mit Werken  
von Marc Chagall, Natalja Gontscharowa, Michail Larionow 
und Kasimir Malewitsch. Damals war das Motiv ungewöhnlich: 
eine Frau, die ganz selbstverständlich alleine in der  
Öffentlichkeit Alkohol trinkt. Noch heute verblüfft der  
zurückhaltende, aber effektvolle Einsatz der gestalterischen 
Mittel. Pirosmani verwendete nur drei Farben: Rot, Weiss 
und Gelb. Die Farbe des schwarzen Malgrunds nutzte er 
auch hier geschickt durch Auslassungen als vierte Farbe 
zur Gestaltung des Motivs. Aufgrund der dicht neben- 
einander platzierten Farbblöcke von Tisch und Rock hat die 
Szene einen ruhigen Charakter, und die Figur wirkt trotz 
des nur angedeuteten, filigranen Stühlchens ganz geerdet. 
Entspannt liegt die eine Hand in ihrem Schoss. Mit der  
anderen erhebt sie den roten Bierkrug. Diesem wird vor dem 
schwarzen Hintergrund eine besondere Aufmerksamkeit 
zuteil – der Farbakzent dient auch dazu, die Komposition 
in Balance zu halten.



SAAL 4

5  Eisenbahnzug in Kachetien                                                                                                                      
Öl auf Karton 

In dieser Hommage an die Moderne macht Pirosmani mit  
wenigen Pinselstrichen Stillstand und Bewegung zugleich 
anschaulich. Auf den ersten Blick ist der Halt eines Zuges 
dargestellt. Die harten Schlagschatten deuten auf eine  
nächtliche Szene hin, wie auch die gelbe Beleuchtung 
der Waggons, vor der sich die Fahrgäste als Silhouetten 
abzeichnen. Ein aus einem Tierbalg gefertigter Wein-
schlauch wird übergeben. Drei weitere liegen zusammen 
mit leeren Fässern und Weinamphoren im Vordergrund. 
Zu Pirosmanis Zeit bedeutete der Zug noch eine relativ 
neue Art der Fortbewegung. Seine Geschwindigkeit ist 
hier angedeutet im Dampf der Lok und im Verschwim-
men der Landschaft sowie der Räder und Gleise unter den 
Waggons. Das Motiv lässt an den Lebensabschnitt des 
Künstlers denken, in dem er als Bremser bei der Trans-
kaukasischen Eisenbahn arbeitete. Bei dieser schweren 
und schlecht bezahlten Tätigkeit lernte Pirosmani unter-
schiedliche Gegenden kennen, etwa das Schwarze Meer 
oder den Kaukasus.



SAAL 4

6  Giraffe
Öl auf Wachstuch 

Dieses Bild wird von der Giraffe bestimmt, deren Körper 
das Format in Höhe und Breite komplett ausfüllt. Die 
Proportionen sind falsch und ebenso die Farbe und die 
Musterung des Fells. Dafür tritt das Wesen des Tieres 
umso deutlicher hervor. Der Blick mit geneigtem Kopf  
wirkt sanftmütig. Die Beine, die über der Horizontlinie 
enden, verschaffen der Giraffe Weitsicht. Sie ist gross, 
aber nicht monumental wiedergegeben, mit ihren zarten 
Hufen wirkt sie elegant und eher scheu. Setzte Pirosmani 
gar eine Träne in den Winkel ihres Auges?  
Diese vermenschlichende Art der Tierdarstellung erinnert  
an die Gemälde seines französischen Zeitgenossen Henri  
Rousseau. Wie dieser ist Pirosmani den aussereuropäischen  
Tieren aus seinen Bildern nie in der Realität begegnet.  
Die Giraffe kannte er wohl aus Illustrationen oder Schilde- 
rungen. Nachdem 1827 eine Giraffe namens «Zarafa» 
lebendig per Schiff von Alexandria nach Marseille  
gebracht worden war, verbreitete sich in ganz Europa 
eine beispiellose «Giraffomanie».



SAAL 4

7  Arsenalhügel bei Nacht                                                                                                                      
Öl auf Wachstuch 

Das Landschaftsbild zeigt eine nächtliche Szene vor den 
Toren der Stadt Tbilissi. Mehr als die Hälfte des Hoch- 
formats wird von einem bewölkten Himmel mit Vollmond 
eingenommen, unter dem sich die Landschaft staffelt. 
Zwischen einem Ochsenkarren und einem bescheidenen 
Häuschen wärmt sich im Vordergrund ein Bauernpaar 
die Hände am lodernden Feuer. Das in helles Mondlicht 
getauchte Motiv ist kontrastreich mit wenigen weissen 
Pinselstrichen auf Schwarz gesetzt. Darüber erstreckt 
sich vor einer Bergkulisse die Stadt als dunkler Streifen, 
aus dem nur die mit gelben Tupfen angedeuteten beleuch- 
teten Fenster der Häuser hervortreten. Das Bild zeigt  
eindrücklich den Gegensatz zwischen Land und Stadt, 
der sich in Zeiten der aufkommenden Industrialisierung 
und Modernisierung verstärkte und nicht nur Georgien 
bis heute prägt. Im Gemälde gelingt die Versöhnung dieser 
Welten durch den poetischen Nachthimmel, der über 
allen Widersprüchen schwebt.
 
Das Bild blickt auf eine interessante Geschichte zurück, 
zu der es in SAAL 8 mehr zu erfahren gibt.



SAAL 5

8  Kinderloser Millionär und arme Frau mit Kindern                                                                                                                
Öl auf Wachstuch 

Es scheint, dass Pirosmani hier den Gegensatz zwischen 
Reich und Arm veranschaulichen wollte: links ein stattlich 
mit Schmuck und eleganter Kleidung ausstaffiertes Paar, 
rechts eine Mutter mit drei Kindern, deren jüngstes sie 
gerade stillt. Der Abstand zwischen ihnen wird verstärkt 
durch die beiden Baumstümpfe im Hintergrund. Sie 
treten sinnbildlich in Kontrast zu dem Säugling, der das 
erblühende Leben verkörpert. Das Paar wirkt durch seine 
Gesten aktiv, als richte es das Wort an die kleine Familie. 
Pirosmani hat zu Füssen der Figuren mit feinem Pinsel 
auf Russisch die Worte «Millionär, kinderlos» und  
«Arme Frau mit Kindern» geschrieben. Das gibt Anlass 
zu der Deutung, hier sei ein Handel dargestellt. Jedoch 
ruhen die Blicke sämtlicher Beteiligten fragend auf uns, 
den Zuschauer:innen. So wirkt das Bild letztlich wie 
eine Bühne, auf der uns der Künstler vor Augen führt, 
wie willkürlich das Schicksal gibt und nimmt.



SAAL 6

9  Hausmeister                                                                                                                          
Öl auf Wachstuch 

Für den Inhaber des Vergnügungsgartens «Eldorado»  
in Tbilissi malte Pirosmani mehrere Porträts der Hausan-
gestellten. Neben Bildnissen des Kochs und der Amme 
entstand so auch das des Hausmeisters. Dieser ist mit 
wild wucherndem Bart und in leicht gebeugter, demütiger  
Haltung wiedergegeben. Die Schürze, das Schild auf seiner 
Mütze und der Stock geben seine Funktion zu erkennen. 
Durch die frontale, formatfüllende Darstellung gewinnt 
die Figur an Monumentalität, der direkte, bohrende Blick 
verleiht ihr eine starke Präsenz. 
Pirosmanis Porträtgemälde zeigen Menschen von ganz 
unterschiedlicher gesellschaftlicher Stellung. Soziale 
Unterschiede zwischen Arm und Reich, Mächtigen  
und Untergebenen oder gar Menschen am Rande der 
Gesellschaft scheinen für ihn ohne Bedeutung gewesen 
zu sein. In seiner Malerei widmete Pirosmani allen  
dieselbe respektvolle Aufmerksamkeit.



SAAL 6

10  Schönheiten aus Ortatschala (Diptychon)                                                  
Öl auf Wachstuch 

Im Diptychon zweier «Schönheiten» aus dem damaligen 
Tbilisser Vergnügungsviertel Ortatschala mischte Pirosmani 
Elemente, die auf eine private Situation hindeuten, mit 
solchen, die dem öffentlichen Raum zuzuordnen sind. 
Die beiden liegenden, auf Kissen gebetteten Figuren 
präsentieren sich mit nackten Armen und offenherzigem 
Dekolleté, während sie zugleich mit Strümpfen und 
Schuhen bekleidet sind. Den Unterkörper bedeckt ein 
Laken, das sie unter der Brust zusammengerafft haben. 
Zum unteren Bildrand hin scheint sich dieses Tuch zu 
verflüssigen. Der Eindruck einer Wasserfläche wird durch 
die stilisierten Pflanzen und das Vögelchen verstärkt, welche 
eine Gartenszenerie andeuten. 
Die Darstellung erinnert an die Tradition liegender  
und badender weiblicher Akte in der westlichen Kunst-
geschichte. Die flächige Gestaltung mit Blumenornament 
nimmt jedoch auch Bezug auf die Bildsprache der  
traditionellen georgischen Volkskunst. So vereint Pirosmani 
in seiner Komposition auf moderne Weise ganz 
verschiedene Einflüsse. 



SAAL 6

11  Georgierin mit Tamburin, 1906  
Öl auf Wachstuch 

Zu Pirosmanis Zeiten wurde Tbilissi das «Paris des Ostens» 
genannt. Dort trafen Einflüsse aus Paris oder München 
auf die lokale georgische Kultur und die Kulturen aus dem  
asiatischen Raum, vor allem aus Persien, dem heutigen 
Iran. Diese Darstellung einer Frau mit Tamburin ist ein 
Spiegel dieser Gegebenheiten. Die Ursprünge der Rahmen- 
trommel (Daira) liegen in Mesopotamien um 3000 vor 
Christus. Im 18. Jahrhundert war sie fester Bestandteil 
der persisch geprägten städtischen Unterhaltungsmusik 
in Tbilissi. Überwiegend von Frauen zur Begleitung von 
solistisch vorgetragenen Liedern und von Tänzen gespielt, 
galt sie auch noch Anfang des 20. Jahrhunderts als ein  
Sinnbild vorbildlicher Weiblichkeit: So schreibt der Schrift- 
steller und Journalist Ioseb Grischaschwili (1889–1965) 
in seinem 1927 erschienenen Buch Die Literaturboheme 
des alten Tiflis, dass es jeder jungen georgischen Frau 
empfohlen sei, das Tamburin zu spielen.



SAAL 7

12  Reh am Bach                                                                                                                       
Öl auf Karton 

Dieser Saal ist einem einzigen Gemälde von Pirosmani 
gewidmet. Der georgische Künstler Andro Wekua (*1977, 
Sochumi, Georgien, lebt in Berlin) hat es ausgewählt 
und in eine Inszenierung eingebettet, die einer Kapelle 
ähnelt. Die Verbindung aus der eigens für den Raum 
entworfenen Lampenskulptur, der weissen Stoffaus-
kleidung und dem Frauenporträt schafft eine ganz eigene 
Atmosphäre. Sie erzeugt eine ikonenhafte Anmutung, 
wodurch sich die dem heutigen Blick oftmals verborgene 
Spiritualität von Pirosmanis Bildern vermittelt. 
Wekua schreibt im Katalog zur Ausstellung: «Reh am 
Bach jedoch zeigt etwas, das nicht gesehen werden 
soll. Es gibt eine Handlung wieder, und diese Handlung 
ist eine ganz besondere. Das Reh weiss nicht, dass es 
gesehen wird, denn ein Reh wird nur dann Wasser trinken, 
wenn niemand in der Nähe ist. Diese Handlung verleiht 
dem Werk eine Verletzlichkeit, wodurch sich das Gemälde 
öffnet und den Betrachtenden mehr Raum zur Anteilnahme 
gewährt.»

Im Video erfahren Sie mehr von 
Andro Wekuas Sicht auf Pirosmanis Werk.



SAAL 9

13  Gelage der fünf Fürsten, 1906                                                   
Öl auf Wachstuch 

Dieses Gemälde von 1906 zählt zu den wenigen datierten  
Werken des Künstlers. Wie die meisten von ihm darge-
stellten Feierlichkeiten ereignet sich auch das Gelage 
der fünf Fürsten unter freiem Himmel. Das Geschehen 
ist nahansichtig und isoliert wiedergegeben, es wirkt 
festlich, aber nicht ausschweifend. Gesittet sitzen die fünf 
gleichförmig gekleideten Männer am Tisch, sie zeigen 
keine Mimik und erscheinen auffällig reglos. Allein 
die beiden an der Stirnseite platzierten Fürsten haben 
ihre Trinkhörner erhoben. Die Tafel der Supra, des  
traditionellen georgischen Festessens, mutet sparsam an: 
Ausgewählte Speisen sind wie in einem Stillleben sorg- 
fältig auf dem Tisch arrangiert, davor liegt am Boden ein 
Weinschlauch. Durch die Beschränkung der erzählerischen 
Elemente kann sich die Wirkung der Farbigkeit und der 
symmetrischen Komposition umso stärker entfalten. Diese 
Darstellungsform gibt verschiedene Einflüsse zu erkennen, 
etwa Abendmahlsbilder, aber auch Bankettszenen aus 
der traditionellen georgischen Silberschmiedekunst.



SAAL 9

14  Lämmchen und Ostertisch mit fliegenden Engeln
Öl auf Karton
                                                                                                                         
Für heutige Augen erscheint dieses Gemälde geradezu  
surreal: Dicht an dicht sind verschiedene Elemente 
versammelt und unterschiedliche Wirklichkeitsebenen 
vereint. Ausgehend von den beiden Kreuzmotiven, lassen 
sich einige der Objekte als Symbole des christlichen 
Osterfestes lesen: das Schaf als Sinnbild für Jesus  
(das «Lamm Gottes»), sein weisses Fell als Zeichen für 
Reinheit und Frieden und die roten Eier stellvertretend 
für Christi Tod. Vordergründig handelt es sich jedoch  
um die Darstellung eines friedlich trinkenden Tieres vor  
einem festlich gedeckten Tisch auf einer Lichtung. Die 
eindeutig übernatürlichen geflügelten Engelsköpfe sind in  
ihrer einfachen Malweise den Ästen der Bäume und den 
Vögeln eng verwandt. Im Zusammenspiel mit den gelben 
Blumen im Gras geht von den goldenen Vogelschwingen 
ein besonderes, unwirkliches Leuchten aus. So findet 
sich die Spiritualität in Pirosmanis Komposition nicht 
nur in den Symbolen, sondern auch in der Verbildlichung 
einer beseelten Natur.



SAAL 9

15  Fest des heiligen Georg in Bolnissi 
Öl auf Karton 

Dieses Landschaftspanorama gleicht einer komplexen 
Theaterbühne. Pirosmani hat die Raumdarstellung auf 
eine starke Diagonale hin ausgerichtet. Dadurch ergeben 
sich zahlreiche gestaffelte Ebenen an den Berghängen, 
auf denen verschiedene Szenen gut zu sehen sind. Nicht 
jedes Detail erschliesst sich uns. Und doch wird deutlich,  
dass der Künstler hier das Bild einer Welt zeigt, die sich 
uns einladend öffnet. Sie bietet Raum für viele unterschied- 
liche Handlungen Einzelner, die sich erst im Zusammen-
spiel zu einem grossen Ganzen fügen. 
Erzählerische Landschaftsgemälde wie dieses bilden einen 
Schwerpunkt in Pirosmanis Werk. Obwohl der Künstler 
schon als Kind das Dorf Mirsaani verliess und fortan in 
Tbilissi lebte, kommt den Stadtansichten eine unterge-
ordnete Rolle zu. Die Schilderung des gesellschaftlichen 
Lebens ist bei ihm stets eingebettet in die Darstellung 
einer ganzheitlichen Natur.



SAAL 9

16  Der Arzt auf dem Esel       
Öl auf Karton 

Das Gemälde zeigt einen Reiter in einer kargen Land-
schaft. Seine stattliche Bekleidung steht im Kontrast 
zur Erscheinung des Reittiers, eines Esels, den er ohne 
Zaumzeug mithilfe eines einfachen Zweiges lenkt. Dem 
Titel nach handelt es sich bei dem Dargestellten um einen 
Arzt. Womöglich ist er unterwegs zu einem Kranken,  
denn er schaut zielgerichtet nach vorne, den Weg fest 
im Blick. Der Esel wiederum wendet sich zu uns, seine 
kurzen Beine bewegen sich gemässigten Schrittes. Der 
Hintergrund ist in zwei grosse Flächen unterteilt, Himmel 
und Erde, auf landschaftliche Details wurde verzichtet. 
Heutzutage ungewöhnlich, war eine solche Szene zu 
Pirosmanis Zeiten auf dem Lande durchaus alltäglich. 
Das Motiv erinnert jedoch auch an ein bekanntes christ- 
liches Bildthema in der Malerei: den Einzug Jesu in  
Jerusalem. So erscheint es nur allzu verständlich, dass der  
russische Künstler Michail Le-Dantju beim Anblick von 
Pirosmanis Bildern ausrief: «Das ist ja ein moderner Giotto!»



INFORMATIONEN

Die Ausstellung wird grosszügig unterstützt durch:

Beyeler-Stiftung
Hansjörg Wyss, Wyss Foundation
Thomas und Doris Ammann Stiftung

Novartis
Fondation Coromandel
Ulla Dreyfus-Best
Simone & Peter Forcart-Staehelin
Frederik Paulsen
Max & Marianne Staehelin-Seidel

sowie weitere private Gönnerinnen und Gönner, 
die ungenannt bleiben möchten.

Die Saaltexte entstehen mit der freundlichen 
Unterstützung der

Texte: Stefanie Bringezu
Redaktion: Stefanie Bringezu und Regula Moser
Lektorat: Holger Steinemann
Gestaltung: Heinz Hiltbrunner

Wir freuen uns auf Ihr Feedback zu den Saaltexten an:  
kunstvermittlung@fondationbeyeler.ch



KATALOG

NIKO PIROSMANI
Herausgegeben von Daniel Baumann 
für die Fondation Beyeler 
Hatje Cantz, 2023, 200 Seiten, 86 Abbildungen, CHF 62.50

Im Art Shop sind weitere Publikationen zu Niko Pirosmani 
erhältlich: shop.fondationbeyeler.ch

Kommende Ausstellung:
JEFF WALL 
28. Januar – 21. April 2024

Baselstrasse 101, CH-4125 Riehen / Basel 
fondationbeyeler.ch
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